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      Tarek arbeitete gemeinsam mit Ruth, John und Steven in der IT-Abteilung, wenn man diese fensterlose Computergruft überhaupt so nennen konnte. Ein langgezogener, hellgrau gestrichener Raum, vollgestopft mit modernster Technik und erfüllt mit dem stroboskopartigen zuckenden Lichtern der Monitore.




      Man hatte die Studenten in einem abgedunkelten Bus hierher gebracht: Hailey, Ashton und noch drei andere waren Genetik-Studenten der Abschluss klasse. Sie alle teilten nicht nur die Tätowierung des Ankhkreuzes unter dem Schlüsselbein, sondern auch einen einzigen Auftrag: Es sollte ein Quantensprung der Evolution werden, so wollten es die sogenannten Götter. Die jungen Leute sollten mithelfen, Mensch und Maschine untrennbar miteinander zu verbinden, Fleisch und Stahl miteinander zu vereinen. Tarek spürte tief in seinem Herzen, dass es falsch war. Wenn er stundenlang auf die Reihen binärer Zahlencodes starrte, wusste er, dass dahinter kein Leben verborgen war. Obwohl sie gerade diese mit dem DNA-Code von Versuchspersonen kombinieren sollten. Man hatte ihnen gedroht, sie selbst als Versuchskaninchen einzusetzen, wenn sie sich weigern sollten. Und bislang hatte keines dieser Versuchskaninchen die Experimente lange überlebt – zumindest nicht diejenigen, die man mit Gehirnimplantaten versah. Aber den meisten der Studenten brauchte man gar nicht zu drohen, ihre Neugier und ihr Forscherdrang überwog.




      Die Menschen, die mit ihren Auftraggebern zusammenarbeiteten, hatten bereits vor Jahren den Grundstein zu diesen Forschungen gelegt. Hatten die jungen Irdischen abhängig von Computern und Onlinespielen gemacht, verbanden ihre Organe über Hilfsmittel wie Smartphone, Google Glass und RFID-Chips mit einer unheilvollen Technik, die sie immer weiter von Gott, dem Allmächtigen, entfernte.




      Tarek versuchte, sich nicht von seinen düsteren Gedanken ablenken zu lassen. Ab und zu flatterten Erinnerungen in seinem Kopf herum wie Schmetterlinge aus einer vergangenen Zeit. Einer Zeit der Unbeschwertheit, der Freundschaft, des Glücks. Doch diese Augenblicke wurden seltener und bisher gelang es ihm nie, einen dieser Schmetterlinge zu fangen und zu behalten.




      Die anfängliche Begeisterung für eine besondere Aufgabe war nicht nur bei Tarek verflogen, ebenso wie die zuvorkommende Behandlung der seltsamen Wesen, die sie als Arbeitssklaven hielten. Der junge Inder hatte schnell durchschaut, dass sie unterschiedliche Gestalten annehmen konnten, darunter auch jene von Göttern seiner Heimatkultur.




      Aber die prächtigen Götter waren von einem auf den anderen Tag plötzlich graue, hässliche Wesen von anderen Sternen, wie man sie aus Comics kannte. Wesen mit glatter, kalter Haut, die wie Gummi aussah. Mir riesigen, mandelförmigen schwarzen Augen ohne Pupillen, zwei winzigen Nasenlöchern und einem lippenlosen Mund. Sie kommunizierten sowieso meist durch Gedankenübertragung. Tarek fragte sich, ob sie überhaupt Sprachorgane hatten, wenn sie nicht in menschlicher Form auftauchten. Er erkannte sie dann nur an ihren Augen. Kalt, seelenlos und leer. Sie waren Gaukler, Täuscher und Betrüger, die daran arbeiteten, die gesamte Menschheit zu betrügen und in den Untergang zu führen.




      Aber Tarek sah auch ab und zu einen echten Menschen hier unten. Wichtige Leute in feinen Anzügen mit Laptoptaschen in den Händen. Oder hochdekorierte Militäroffiziere, die sich mit diesen grauen, glatten und gefühllosen Wesen unterhielten. Sie schienen einen recht vertrauen Umgang mit ihnen zu pflegen. Anders die Arbeiter. Dazu zählten nicht nur die jungen Forscher, sondern auch all die Leute, die diese Anlage hier pflegten und unterhielten. Sie durften nie mit den Besuchern sprechen. Aber Tarek besaß eine gute Beobachtungsgabe. Er entdeckte nicht nur Freundlichkeit in den Mienen der Besucher, sondern auch Furcht. Offenbar waren sich auch die irdischen Kollaborateure der Macht dieser fremdartigen Wesen bewusst.




      Die Stille und Einsamkeit in seinen Zwölfstundenschichten belastete Tareks Gemüt. Nach einer solchen Schicht durften die jungen Menschen für acht Stunden ausruhen. Für ihr leibliches Wohl wurde bestens gesorgt. Zusätzlich bekamen sie vitaminreiche Nahrungsergänzungsmittel. Aber das war auch fast alles. Es gab hier unten eine Bibliothek, gefüllt mit Fachbüchern aus aller Herren Länder. Am Wochenende konnten sie in einem kinoähnlichen Saal Filme anschauen, doch soziale Kontakte waren so gut wie gar nicht gestattet. Nach ihrer Arbeit wurden sie von Sicherheitsleuten in ihre fensterlosen, klimatisierten Kammern begleitet, die winzigen Schiffskabinen glichen. Es war alles vorhanden, was zweckmäßig war, einschließlich Dusche und Toilette. Drei Mahlzeiten am Tag wurden gebracht und ausreichend Getränke standen in den Automaten im Raum wie auch in den Gängen zur Verfügung.




      Unterhaltungen waren nur erlaubt, wenn es um die Arbeit ging. Niemand wusste genau, ob sie abgehört wurden, aber alle gingen insgeheim davon aus. Dementsprechend gedrückt war die Stimmung unter den jungen Leuten. Und niemand wagte es, dem anderen zu vertrauen. Mittlerweile zweifelte Tarek an seiner Entscheidung, bei den „Göttern“ zu bleiben. Warum war er damals nicht mit David geflohen, als sich die Gelegenheit geboten hatte?




      Seit er ein Gespräch zwischen den Fremden und einem der menschlichen Anzugträger zufällig mitgehört hatte, dachte er oft an seinen Freund. In diesem Gespräch war es um Stevens Vater gegangen, der angeblich bei einem Aufstand im Mittleren Osten ums Leben gekommen war. Der Archäologe war anscheinend den angeblichen Aliens auf die Spur gekommen und war auf dem Weg zum Flughafen gewesen, um zurück in die USA zu fliegen. Stevens Vater kam jedoch in einem Sarg nach Hause. Ob David überhaupt ahnte, dass sein Vater schon mit diesen Wesen zu tun gehabt hatte? Dass er ihretwegen oder vielleicht sogar von ihnen selbst ermordet wurde? Der junge Computerfreak seufzte leiste. Wie sollte er jetzt noch mit David Kontakt aufnehmen? Er wusste mit Bestimmtheit, dass sie nicht mehr in ihrem Heimat-Bundesstaat waren.




      Bei ihrer Ankunft hier war es heiß an der Oberfläche gewesen und unter seinen Füssen hatte er Sand gespürt bevor sie hinab in diesen Bunker geleitet wurden. Diese Dinge hatte er sich trotz der verbundenen Augen gemerkt. Er konnte nur hoffen, dass er eines Tages das Sonnenlicht wiedersehen würde. Wann hatte er zuletzt einmal ein echtes Lachen von fröhlichen Menschen gehört? Er kniff die Augen zusammen, um die Tränen zu unterdrücken. Weiterarbeiten, nur nicht nachdenken müssen! Als er sich wieder auf den Bildschirm konzentrierte, reifte in ihm ein Entschluss: Er musste sich aus eigener Kraft aus diesem Ort befreien. Als erstes würde er die Code-Karte zu seinem Gefängnis klonen! Bevor sie heute Abend vom Speisesaal aus in ihre Apartments geführt wurden, musste ihm etwas einfallen, um seine Aufsicht zu überlisten. Und je mehr er darüber nachdachte, desto befreiter fühlte sich sein Geist von den dunklen Einflüssen um ihn herum. Die mentale Beeinflussung der Fremden ließ spürbar nach. Was war er bloß für ein Trottel gewesen! Tarek verspürte ein Kribbeln in seinem Nacken, als einer der Wächter hinter ihm vorüber ging. Ein Arbeitslager für Computernerds, fuhr es ihm durch den Kopf und dieses Mal musste er sich tatsächlich ein Lächeln verkneifen. Ab sofort würde er sein Talent, seinen scharfen Verstand und seine Beobachtungsgabe wieder ganz für seine eigenen Zwecke einsetzen.
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      Walter Richards und Archibald Jenkins arbeiteten derweil fieberhaft in einem der Labore an der Universität und untersuchten den seltsamen, farblosen Inhalt eines Reagenzröhrchens, das noch vor kurzem das Blut eines Nephilim enthalten hatte. Die Substanz, in welche dieses sich verwandelt hatte, war ihnen gänzlich unbekannt. Nur das menschliche Blutplasma darin konnten sie einwandfrei identifizieren. „Ein paar Reste von menschlichen Zellkörpern, das reicht nicht einmal, um festzustellen, ob der Spender männlich oder weiblich war“, meinte Professor Jenkins und erhob den Kopf von dem Elektronenmikroskop. Dr. Richards kritzelte gerade auf seinem Notizblock einige Notizen und schob diese seinem Studienfreund zu:




      



    




    

      Nephilim (gefallene Engel)




      ''


    




    

      Aliens (Sternenvolk) = Götter und Lehrer alter Völker = Dämonen


    




    

      





      „Wenn wir alle Recherchen zusammen fassen, kommen wir genau darauf aus. Das Wort Nephilim kommt ursprünglich aus dem Griechischen und bedeutet „Gefallene“, sagte er dabei. „Und wenn wir dann noch berücksichtigen, dass die Menschheit in den kommenden Jahren auch von offizieller Seite mit den Aliens vertraut gemacht werden soll, dann gelangen wir genau dahin, wo wir vor Noahs Zeiten schon waren. Der Beherrschung durch eine fremde Rasse.“ Jenkins nickte zustimmend. Alles erschien plötzlich so logisch zu sein. Ihre ganze bekannte Welt war auf einem Fundament von Lügen aufgebaut worden, von denen sie nun Schicht für Schicht abkratzten. Ob sie wohl jemals die ganze Wahrheit würden aufdecken können? Die beiden Forscher waren sich einige, dass es sich um eine spirituelle Wahrheit handeln musste. Die materielle Welt war nur Schein und Trug.




      „Damals waren die Nachkommen dieser Engelsfehltritte Riesen. Diese werden selbst im Alten Testament erwähnt. Ebenso, dass diese Riesen die irdischen Völker unterdrückten und sogar zum Kannibalismus neigten. Wie wir wissen, haben die sogenannten Aliens Menschen entführt, um sich von Drüsensekreten und Hormonen zu nähren. Das sind weitere Parallelen. Jenx, wir haben es mit etwas Uraltem zu tun. Es geht immer noch darum, dass Luzifer selbst Gott ähnlich sein will. Obwohl das meiner Meinung nach vollkommener Blödsinn ist, denn er ist ein Geschöpf, also etwas Geschaffenes, das sich niemals mit etwas Unerschaffenem, also Göttlichen, messen kann. Deshalb rief der Erzengel Michael aus "Wer ist wie Gott?", als er gegen Satan kämpfte."




      „Mag sein, aber wenn dem so ist, lässt er seit Jahrtausenden nicht locker. Ich könnte wetten, dass unter seinem Einfluss die Bibel mehr und mehr gekürzt wurde und viele Dinge verschwunden sind, die für die Menschen von heute überlebenswichtig wären.“




      „Wir haben es ihm zu leicht gemacht. Wir haben uns aus Bequemlichkeit zu sehr manipulieren lassen und sind falschen Idolen hinterher gelaufen, anstatt uns auf unseren Schöpfer zu besinnen. Und die Manipulationen haben seit der Erfindung des Internets massiv zugenommen, sei es durch die Medien, die Popstars, Politiker, Hollywood oder was auch immer. Dazu kommt noch, dass immer mehr Menschen den Glauben verlieren, nicht zuletzt durch die Fehltritte der Kirche selbst.“ Man konnte an Richards Stimme hören, wie sehr ihn diese Theorie begeisterte. Seine Augen waren von einem fieberhaften Glanz erfüllt.




      „Wir nähern uns definitiv der Zeit des Antichristen“, stimmte Jenkins zu. „Wenn das alles so stimmen sollte“, schränkte er gleich wieder ein. Vielleicht stecken wir aber auch schon mitten drin, in dieser Zeit? Der Gedanke, die Offenbarung des Johannes zu seinen Lebzeiten noch live mitzuerleben, erschreckte ihn trotz aller wissenschaftlichen Neugierde.




      „Ja, aber ganz anders, als wir alle dachten. Wir haben zwar schon einige Bruchstücke zusammengesetzt, aber ich bin sicher, dass es anders ablaufen wird, als die Verschwörungstheoretiker es darlegen. Diese sogenannten Götter wollen, dass wir ihnen freiwillig folgen. Es hat immer etwas mit unserem freien Willen zu tun, um den der Teufel uns beneidet. Also versucht er, uns mit etwas zu ködern. Zwingen kann er uns nämlich nicht. Er wird uns mit dem ködern wollen, was uns auch Gott versprochen hat: dem ewigen Leben. Aber das kann er nur durch Technologie erreichen, während Christus durch das Tor des Todes uns vorausgegangen ist. Er kam als Mensch und starb als Mensch. Demnach müssen wir den sterblichen Körper ablegen, um das ewige Leben zu erlangen. Das ist die einzige Möglichkeit. Luzifer aber verspricht uns durch seine Gehilfen das ewige Leben im jetzigen Körper. Wobei wir dann wieder beim Transhumanismus angelangt wären. Und diejenigen, die ihm helfen, verspricht er Macht und Reichtum. Es ist immer noch das alte Spiel. Um uns herum tobt ein spiritueller Krieg.“ Das Gesicht des alten Mannes leuchtete auf, als ihm all diese Dinge bewusst wurden.




      Jenkins schnaufte abfällig. „Soll ich dir was sagen, Richard? Unser Feind wird ihm sogar gewinnen. Schau dir doch die Kids an, sie hängen doch schon wie Zombies vor ihren Smartphones und der Glotze. Und dann dieser Vampirhype. Auch da geht es um Unsterblichkeit im eigenen Körper. Abgesehen davon würden sämtlich Science Fiction Fans und Ufologen diese Außerirdischen mit offenen Armen empfangen. Übrigens, wir hören uns gerade selbst an wie die größten Verschwörungstheoretiker.“ Er lachte zynisch.




      „Ja, Abhängigkeit ist eines der besten Mittel, Gehorsam zu erzwingen. Und auch auf die Außerirdischen wird die Menschheit von Hollywood gezielt vorbereitet, wie wir an den Filmen sehen können.“




      „Aber wie gehen wir jetzt weiter vor? Ehrlich gesagt, ich fühle mich da ziemlich hilflos. Und was ist mit David und anderen Leuten, die diese Gaben von den Nephilim geerbt haben und es vielleicht gar nicht wissen?“




      „Gestaltwandler? In der Tat, eine erstaunliche Fähigkeit, die unser junger Freund da überraschend gewonnen hat. Aber ich habe auch dazu schon eine Theorie entwickelt: Der Grund, warum diese Götterdämonen diese Kids einsammeln wollen, könnte auch bedeuten, dass sie sie fürchten. Es sind zwar ihre Nachkommen über hunderte von Generationen hinweg, aber sie könnten auch zu ihren größten Feinden werden. Überleg doch mal, Jenx, David hat Bastet schon einmal verjagt und sie scheinen ihn irgendwie zu fürchten, sonst wären sie in diesem Club nicht als Hologramm, sondern persönlich aufgetaucht.“




      „Was du sagst, klingt ziemlich plausibel, Walter. Vielleicht sind diese Armbänder so eine Art Auslöser gewesen, um festzustellen, wer diese Fähigkeit in der DNA hat und wer nicht? Verwandelt haben sich schließlich alle Jungs, aber nur David hat diese Fähigkeit behalten. Und nur er hat sich gegen diese Götterdämonen zur Wehr setzen können.“




      „Ganz recht, mein Freund und heute Abend schmieden wir einen Plan, wie wir diesem Lichtbringer und seiner Clique die Suppe versalzen. Ich habe da bereits eine Idee. Wir müssen an die Leute herankommen, die deren Pläne unterstützen. Ich kenne aus meiner früheren Arbeit da jemanden, der uns vielleicht helfen könnte.“ Richards klatschte fast fröhlich in die Hände, obwohl seine Augen von Sorgen umschattet waren. „Back to the roots, alter Junge“, grinste er. Jenkins schwieg. Er spürte deutlich, dass die Fröhlichkeit seines Freundes nur gespielt war. Sie begaben sich unweigerlich in ein gefährliches Abenteuer.
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      Zur gleichen Zeit befanden sich Madison und David in Dr. Richards angemietetem Haus und strichen die Wände mit frischer Farbe, die in der Sommerhitze viel zu schnell trocknete. Maddy hatte beschlossen, ihr erstes Kunstwerk aus dem Ferienworkshop zur Einweihung zu stiften und hing das Aquarell jetzt an eine der schon fertigen Wände im Wohnzimmer. Sie ging einige Schritte zurück, um es von Ferne zu betrachten, als David zu ihr trat und sie von ihnen umarmte. „Hübsch geworden“, meinte er zu ihrem Bild, auf dem eine große und zwei kleinere Pyramiden in einer Dünenlandschaft zu sehen war. Zwei Dattelpalmen lockerten das Szenario auf und klein war sogar ein Beduine auf einem Kamel zu sehen. Weich, zart und schwebend wirkten seine Farben. Ein Fenster in eine andere Welt.




      „Findest du?“, fragte Maddy mit der gespielten Verzweiflung einer Künstlerdiva. David drückte sie sanft. „Walter wird es bestimmt gefallen“, lächelte er.




      Madison löste sich langsam aus seinen Armen und wandte sich zu ihm um. „Seltsam, wie selbstverständlich du diesen Mann beim Vornamen nennst. Ich selbst habe großen Respekt vor diesem alten Mann und seinem Wissen.“




      David lächelte „Wirklich? Das werde ich mir für später merken, wenn ich alt bin.“




      Maddy knuffte ihn lachend in die Seite. „Na, warte. Schließlich bin ich ein paar Jahre älter als du.“ Sie neckten sich noch eine kleine Weile und Madison schlug vor, eine Pause zu machen und etwas zu essen. „Ich habe Sandwiches und kalte Pizza mitgebracht“, verkündete sie stolz.




      „Kalte Pizza? Bei über 30 Grad im Schatten? Das möchte ich bezweifeln“, zog David sie weiter auf. Madison zog einen Flunsch und holte die Kühltasche. Dr. Richards hatte zwar schon Strom in seinem Haus angemeldet, aber noch keinen Kühlschrank. Dieser und noch weitere Möbel würden erst in den nächsten Tagen geliefert werden. Gemeinsam fielen Madison und David über den Inhalt der Kühltasche her.




      „Irgendwie vermisse ich die Jungs“, meinte David plötzlich, nachdem er sein Stück Salamipizza aufgegessen hatte. Madison sah ihn verwundert an. „Obwohl du gar nicht mehr in der WG wohnst? Ich dachte immer, das wäre mehr oder weniger eine Zweckgemeinschaft gewesen. Von wegen Geld und arme Studenten.“




      David lachte auf. Eine Spur Bitterkeit lag darin. „Schon, wir haben nicht allzu viel gemeinsam, aber trotzdem sind wir Freunde.“




      Maddy legte ihre Hand auf seine Schulter. „Kann ich verstehen. Wir können heute ja mal gemeinsam nach dem Loft sehen. Außerdem siehst du sie ja nach Ende der Semesterferien wieder.“




      „Gute Idee. Komm, lass uns noch die Küche fertig streichen und dann in die Stadt fahren.“




      „Ich muss aber um 18 Uhr im Kurs sein. Miss Parker hat den Workshop wegen der Hitze auf den Abend verlegt. Sie meinte, dann müssten wir den Ferien nicht so früh aufstehen. Vermutlich hätte sie am liebsten direkt um 8 Uhr angefangen.“
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